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Deutsche Schulbücher 

In der Bundesrepublik wurde der gymnasiale Geschichtsunterricht seit den siebzi-
ger Jahren mehrfach reformiert und umstrukturiert. Da durch diese Maßnahmen u. a. 
die DarsteUung des Mittelalters stark gekürzt wurde, Hefern die modernen deutschen 
Geschichtslehrbücher keine Informationen mehr über den hl. Adalbert1. 

Bis zu diesem Zeitpunkt war der zu vermittelnde Wissenskanon seit dem Anfang 
des Jahrhunderts über viele Jahrzehnte relativ unverändert von einer Generation zur 
nächsten übernommen worden. AUerdings hatte das Bild des Mittelalters erhebhche 
ideologische Wandlungen durchgemacht. Das läßt sich auch an der DarsteUung des 
hl. Adalbert zeigen. 

In den Schulbüchern der sechziger Jahre wurde Adalbert jeweüs im Zusammen-
hang mit der ReichspoHtik der sächsischen Herrscher, spezieU der Slawenpohtik 
Ottos III. eingeführt. Aus den kurzen, sachlichen Formulierungen erfuhren die 
Schüler in der Regel, daß Adalbert ein enger Freund des Kaisers war, der ihm die 
Mission der heidnischen Pruzzen übertrug. Als Missionar habe Adalbert bei den 
Pruzzen den Märtyrertod erlitten. Ädalberts Herkunft und frühe Tätigkeit wurde 
meist nicht genannt, seine Bedeutong für die Polen und die Tschechen wurde deut-
schen Schülern nicht erklärt. 

In Grundriß der Geschichte, einem in den fünfziger und sechziger Jahren im bundes-
deutschen Geschichtsunterricht weit verbreiteten Unterrichtswerk, hieß es resümie-
rend über die PoHtik Kaiser Ottos III.: „ [Er] verzichtete nicht nur auf die Wieder-

* Die nachfolgenden Ausführungen stehen eken Beitrag zu der Podiumsdiskussion „Der 
heüige Adalbert - ein Unterrichtsthema?" dar, die im Anschluß an die Vorträge stattgefun-
den hat. Die notwendigsten Belege wurden hinzugefügt. 

1 Nur in zwei von insgesamt elf durchgesehenen Lehrbüchern aus den letzten zehn Jahren 
findet man den Namen Ädalberts, und dies nicht im darsteüenden Text, sondern nur in 
Büdunterschriften. Das Kapitel über die kirctükhe und weltiiche Gewalt im Mittelalter 
(„Imperium und Sacerdotium") wird mit der Abbüdung des bekannten ReMefdetaüs der 
Domtüren von Gnesen ülustriert: Der Kaiser überreicht Adalbert den Krummstab. Mit 
dieser Szene soü dem Schüler das Verhältnis von Kirche und Staat im ottonischen Reichs-
kkchensystem veranschauHcht werden. Während in Geschichte und Geschehen (Bd. 2. 1. Aufl. 
Stuttgart: Klett 1987, 45) die Bildunterschrift korrekt lautet: „Investitur eines Bischofs. 
Otto IL kvestiert 983 Bischof Adalbert von Prag", heißt es in bsv-Geschichte (Bd. 2. 1. Aufl. 
München: Bayerischer Schulbuch-Verlag 1994, 81): „Kaiser Otto III. [sie!] setzt Albert von 
Gnesen [sie!] als Bischof ein". 
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gewinnung der verlorenen deutschen Ostgebiete [sie!], sondern machte Polen und 
Ungarn auch kirchlich unabhängig durch die Begründung eigener Erzbistümer in 
Gnesen und Gran" 2. In dieser mit zeitbedingten Formeln garnierten Aussage steckt 
nur noch andeutungsweise eine „nationale Kritik" an der PoHtik des dritten Otto-
nenkaisers, die in früheren Jahrzehnten, namentlich im Jahrzehnt vor Ausbruch des 
Zweiten Weltkriegs, wesentlich schärfer geklungen hatte. Während Schulbuchauto-
ren der wühelminischen Zeit es vorgezogen hatten, diese „schmachvoUe Epoche" 
des deutschen Kaisertums unter Otto III. als eine Zeit des „Niedergangs der ottoni-
schen PoHtik" zu übergehen (damit erübrigte sich auch eine Erwähnung Ädalberts), 
benutzte der Verfasser eines Geschichtlichen Unterrichtswerks für höhere Schulen, das 1939 
— im Jahr des deutschen Einmarschs in die Tschechoslowakei — erschienen war, die 
Gestalt Ädalberts geradezu, um die Kritik an Otto III. noch zu verstärken: Nicht 
genug, daß Otto III. von einer itahenischen (?) Großmutter und einer griechischen 
Mutter abstammte, womit seine „Verständnislosigkeit" für die deutschen Belange 
der ReichspoHtik erklärt war, hatte er überdies in Adalbert noch einen „tschechi-
schen Freund", dem zu Ehren der Kaiser an dessen Grabstätte ein polnisches Erzbi-
stum errichtete. Mit dieser Tat „verbaute" „der undeutsche Schwärmer" Otto III. 
„dem Deutschtum den Weg in den Osten" 3. 

Polnische Schulbücher nach 1989 

Während also Adalbert in älteren deutschen Schulbüchern eine eher zweifelhafte 
und heute überhaupt keine Beachtung fand bzw. findet, genießt er in modernen 
polnischen Lehrbüchern für die gymnasiale Unter- und Mittelstufe wesentheh größe-
re Aufmerksamkeit. In einem Kapitel über die PoHtik Boleslaw Chrobrys gehen die 
Autoren jeweüs ausführiieh auf den ersten Gnesener Erzbischof ein. Er wird als 
„ eine in Europa berühmte Persönhchkeit" vorgesteüt; seine hervorragende Büdung, 
seine vornehme tschechische Herkunft, seine Tätigkeit als Bischof von Prag, vor 
aUem aber seine Freundschaft mit Otto III. und seine Wertschätzung durch diesen 
Kaiser werden als Zeichen seiner über die Landesgrenzen hinausragenden Bedeu-
tung angeführt4. Wenn auch der hagiographische Aspekt in diesen Texten jeweüs 
nicht zu kurz kommt (Ädalberts strenge moralische Grundsätze, derentwegen er aus 
Böhmen vertrieben wurde, seine gescheiterte Missionsreise ins Baltikum, sein Märty-
rertod und seine Heüigsprechung), steht doch naturgemäß Ädalberts Bedeutung für 
die frühe Entwicklung Polens zu einem selbständigen Königreich im Mittelpunkt. 

2 Grundriß der Geschichte. Bd. 2 (Oberstufe). 8. Aufl. Stuttgart: Klett 1967, 27. 
3 Rose, Wühelm: Geschichte des Deutschen Volkes von der Gründung des Ersten Reiches 

bis 1648. In: Geschichtliches Unterrkhtswerk für höhere Schulen. Hrsg. v. Hans War-
neck. München-Berik: Oldenbourg 1939, 10 f. 

4 Z. B. Chmiel, Lech /Sytá, Andrzej: Dawne i nowe czasy. Podrecznik historii dla zasad-
niezej szkoly zawodowej [Alte und neue Zeiten. Geschichtslehrbuch für Berufsschulen]. 
Bd. 1. Warszawa 1995, 30. - Koczerska, Maria /Wipszycka, Ewa: Historia. Bd. 5. 
Warszawa 1993,172-174. 
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Letztlic h habe es der Besitz der den Heide n abgekauften Adalbert-Rehquie n Boles-
law Chrobr y „erlaubt , sich in kürzeste r Zei t um eine eigene [polnische ] Kirchenpro -
vinz zu bemühen" 5 . 

Tschechische Schulbücher 

Autore n tschechische r Schulbüche r befaßten sich seit jeher besonder s ausführhc h 
mit der Gestal t Ädalberts . 

Es war vor aUem Josef Pekař , der für viele Generatione n das Büd Ädalbert s durc h 
die DarsteUun g in seinem Geschichtslehrbuc h für die Oberklassen der höhere n 
Schule n prägte . Diese s Buch war erstmal s 1914 — noc h in der Habsburgermonarchi e 
— erschiene n un d in der Folgezei t in einer Reih e von Neuauflagen , mit einigen poh -
tisch bedingte n Zwangsunterbrechunge n auch noc h nac h 1989 in Gebrauch 6. 

In einem Kapite l über die frühe politisch e Geschicht e Böhmen s widmet e Pekař 
Adalbert eine längere Passage. Mit dem Hinweis , daß dieser, ein Slavnikidenprinz , 
Zöghn g der Magdeburge r Domschul e war, verband Pekař interessanterweis e die bei 
ihm positiv zu wertend e Bemerkung , daß auf dem Wege der Büdungsvermittiun g 
„ deutsche r Einfluß " in die benachbarte n slawischen Gebiete , so auch nac h Böhme n 
gelangt sei. Nich t ohn e einen gewissen Nationalstol z steUt e der tschechisch e Histori -
ker fest, Adalbert habe den Prage r Bischofssitz „i n der ganzen damalige n christh -
che n Welt berühmt " gemacht . AUerding s fügte Peka ř einen kritische n Unterto n 
hinzu , inde m er bemerkte , daß Adalbert „ die längste Zei t seines Leben s im Ausland 
verbracht " habe un d den Tscheche n auch nac h seinem To d „ fremd geblieben" sei. 
Da s zeige sich auch daran , daß die Adalbertlegende n nich t in Böhmen , sonder n in 
ItaHe n un d Sachsen entstande n seien. „Un d dennoch" , so resümiert e Pekař , „is t 
Adalbert als große Gestal t in die Geschicht e eingegangen : Kaiser Ott o III . Heß den 
Pole n über dem Grab e des Märtyrer s in Gnese n eine Kirch e bauen un d erho b Gne -
sen zum Erzbistum" . De r Tschech e Peka ř schien es Adalbert nachzutragen , daß 
dieser meh r für die Rangerhöhun g der polnische n den n der tschechische n Kirch e 
un d dami t auch des frühen polnische n Staatswesen s bewirkt hatte . Pekař berichte t 
zwar von der spätere n Überführun g der Adalbert-Rehquie n nac h Prag, erwähn t aber 
seltsamerweise nicht , daß Adalbert zu einem der böhmische n Landespatron e erho -
ben wurde . 

I m tschechische n sozialistischen Einheits-Geschichtsbuc h fand sich nu r eine Be-
merkun g über den zweiten Prage r Bischof; sie besagte, daß er heilig gesproche n 
wurde . Allerdings schloß sich an diese Mitteüun g eine Informatio n über die Famili e 
der Slavnikiden , die „letzte n Rivalen der PřemysHden , gegen welche sie von ihrem 
ausgedehnte n Besitz in Ostböhme n aus mit Unterstützun g des Auslands Feindselig -
keiten schmiedeten" ; durc h diese Invektive ganz im Stil der mit nationalistische n 

5 Manikowska , HaHn a /Tazbirowa , JuHa : Histori a [Geschichte] . Šredniowiecz e [Mittel -
alter] . Bd. 1. Warszawa 1989, 55. 

6 Pekař , Josef: Dějiny naší říše [Geschicht e unseres Reiches] . Prah a 1914. De r Titel der 
überarbeitete n Ausgabe von 1922 lautet : Dějiny československé [Tschechoslowakisch e Ge -
schichte] . Letzte Ausgabe 1991. Deutsch e Übersetzun g Münche n 1988. 
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Elemente n operierende n kommunistische n Propagand a der Nachkriegszei t sohte n 
die Slavnikiden — un d mit ihne n Adalbert — negativ belegt werden 7. 

Di e politisch e Wend e von 1989/9 0 bracht e neu e Aspekte in das tschechisch e Büd 
Ädalberts . In jedem der seithe r publizierte n tschechische n Schulbüche r zur mittel -
alterhche n Geschicht e wird über seine Herkunft , seinen Werdegan g sowie seine 
geisdiche un d Hterarisch e Tätigkei t un d seine Freundschaf t mit Ott o III . umfassen d 
informiert . Vor aUem wird seine außergewöhnhch e Büdung , deren Grundlage n er 
„a n einer der berühmteste n europäische n Schulen " im „sächsische n Magdeburg " 
erworben habe , hervorgehoben . Es fäUt auf, daß die moderne n tschechische n Auto-
ren ihn übereinstimmen d als eine „bedeutend e mitteleuropäisch e Persönhchkeit" 8, 
als von „wirklich europäische m Format" 9 kennzeichnen ; sie zählen ihn zur „intel -
lektueüe n EUt e des damahge n christhche n Europa" 1 0 un d spreche n ihm eine 
„SchlüssekoU e beim Aufstieg des böhmische n Staates" 11 ode r „i n der böhmische n 
Geistesgeschichte" 12 zu. 

Währen d aUerding s Peka ř den Bischof in enger Anlehnun g an die Hagiographi e 
als weitabgewandten , asketischen , den Märtyrerto d herbeisehnende n Mönc h schil-
derte , fehlt dieser Aspekt in den moderne n tschechische n Texten . Ihr e Autore n 
zeichne n vielmehr das BÜd eines zwar von strengen christhche n Ideale n geleiteten 
Geistlichen , der sich aber durchau s in der Kirchenpohti k seiner Zei t auskannt e un d 
im Sinn e der cluniazensische n Reformbewegun g die SteUun g der Kirch e im böhmi -
schen Staat gegenüber dem Fürste n zu festigen gesucht habe . Naheliegend e Verglei-
che mit dem hl. Metho d un d dem hl. Wenzel werden angesteUt . Weü Adalbert in 
Böhme n auf den lebhafte n Widerstan d der führende n Schich t gestoßen sei, habe er 
in Pra g resigniert un d das Lan d verlassen. I n diesem Punk t scheine n auch modern e 
tschechisch e Autore n nich t frei von Nationalprestige-Gedanken , wenn sie feststel-
len, diese Spannunge n zwischen Bischof un d Fürs t „ schadete n dem internationale n 
Prestige des böhmische n Staate s sehr" 1 3 un d hätte n dazu geführt , daß Ott o III . das 
„ Erzbistu m des heüigen Adalbert " in Gnese n errichtete , obwoh l es ursprünglic h für 
Pra g geplant gewesen sei. Nu r aufgrund der poHtische n Verhältnisse sei es in Pole n 
angesiedel t worden un d habe so zur Mehrun g des Ansehen s des polnische n Staate s 
in der damaHge n Welt beigetragen . 

7 Husa , Václav /  Kropilák , Miroslav: Československé dějky [Tschechoslowakisch e Ge -
schichte] . Prah a 1967, 35. 

8 Vaniček , Vratislav/Hrochová , Věra/Smetánka , Zdeněk : Histori e [Geschichte] . Bd. 
1. Praha : Scientia 1995, 49. 

9 Beneš , Zdeně k /  Petráň , Josef: České dějiny [Tschechisch e Geschichte] . Bd.l. Prah a 
1997, 64. 

10 Harna , Josef /Fišer , Rudolf: Dějiny českých zemí [Geschicht e der böhmische n Länder] . 
Bd. 1. Praha : Fortun a 1995, 55. 

11 Vaniček , Vratislav: Počátk y české státnost i a kultury v raném středověku (8—10. století) . 
In : Dějiny zemí korun y české [Geschicht e der Lände r der böhmische n Krone] . Bd. 1. Prah a 
1995, 38. 

12 Beneš/Petráň : České dějky 64. 
1 3 Harna/Fišer : Dějky českých zemí 56. 
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Die poHtischen und kultorehen Grundstrukturen Europas sind ohne Persönlich-
keiten wie Adalbert schlichtweg nicht verstehbar. Es bleibt zu hoffen, daß sich - im 
Interesse einer europäischen Sicht der Dinge — das BHckfeld unserer Schulbücher 
und Lehrpläne erweitert. Die modernen Schulbücher unserer ösdichcn Nachbarn 
scheinen hierfür im Prinzip bereits ein gutes Beispiel. 


